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Vorwort 

Vorwort 
Vorwort 
In die ersten Monate meines Theologiestudiums in Leipzig fällt die Be-
kanntschaft mit Margot, einer Frau mit einem erfrischenden Humor und 
lebenserfahrenem Realismus. Sie lebte mit ihrer inzwischen betagten Mut-
ter in einer kleinen Wohnung. Margot saß im Rollstuhl. Von Kindesbeinen 
an. Nein: in ihrer Wohnung lief sie – in einem speziell für sie angefertigten 
Gehgestell. Wir waren drei Studierende, die Margot kennen und schätzen 
lernten. Eine Freundschaft entwickelte sich. Bei einer Rüstzeit lernte Mar-
got Klaus kennen. Er kam aus Rostock und wohnte ebenfalls in der elterli-
chen Wohnung. Auch Klaus saß im Rollstuhl. Er besuchte Margot. Mit dem 
Zug. Da die Waggons nicht barrierefrei und für Rollstühle völlig ungeeignet 
waren, fuhr er im Bretterverschlag des Postwaggons. Für die Zeit, in der 
Klaus da war, organisierten wir Freunde einen Assistenzdienst.  

Irgendwann erwuchs aus Margots und Klaus’ Liebe der Wunsch, heira-
ten und gemeinsam wohnen zu wollen. Doch dem stand damals, Mitte der 
1980er Jahre, ein Hindernis entgegen: Klaus brauchte kontinuierliche Assis-
tenz. Täglich mehrfach. Professionelle Unterstützung existierte faktisch 
nicht. Margots Mutter starb in dieser Zeit – und mit ihrem Tod erhielt die 
Angst Nahrung, dass Margot in ein Heim werde umziehen müssen. 

Inmitten einer Umwelt mit wenig Unterstützungsressourcen und viel 
Vorurteilen kämpften Margot und Klaus in dieser Situation um ihr selbstbe-
stimmtes Leben. Sie übten unablässig und bis zur Erschöpfung, um sich 
gegenseitig Assistenz leisten zu können und weniger externe Hilfen zu 
benötigen. Sie schafften es, eine der ganz wenigen barrierefreien Wohnun-
gen in Leipzig zu mieten. Sie organisierten sich so, dass sie mit einer konti-
nuierlichen Assistenz durch ihre Kirchgemeinde selbstständig leben konn-
ten. Wir Freunde waren in diesem Prozess lediglich Unterstützer im Hinter-
grund. Im Sommer 1989 ließen sich Margot und Klaus schließlich trauen 
und bezogen ihre Wohnung. Selbstbestimmte Schritte im Rollstuhl. 

Von Margot und Klaus habe ich, lange bevor mir Selbstbestimmung, In-
klusion und Empowerment konzeptionell vertraut waren, gelernt, was diese 
Begriffe beinhalten und welche Kraft mit ihnen verbunden ist. Die Freund-
schaft mit ihnen und die Erfahrungen dieser Jahre waren für mich ein wich-
tiges Motiv dafür, das Leben mit einer Behinderung auch im Zusammen-
hang meiner wissenschaftlichen Tätigkeit aufzugreifen.  
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Die vorliegende Arbeit wurde im Sommersemester 2008 von der Theo-
logischen Fakultät der Universität Leipzig als Habilitationsschrift ange-
nommen. Für den Druck habe ich sie geringfügig überarbeitet. Die Studie 
ist eine systematisch-theologische Untersuchung, die zugleich die Brücke 
zur Diakoniewissenschaft und zur Behindertenpädagogik schlägt. Im Zent-
rum stehen die Rekonstruktion des theologischen Diskurses zum Thema 
„Behinderung“ sowie die systematisch-theologische Entfaltung einer inklu-
siven Anthropologie, die für Menschen mit und ohne Behinderung glei-
chermaßen gilt.  

Mein Dank gilt Prof. Dr. Matthias G. Petzoldt, der mich immer wieder 
ermutigt hat, die begonnene Untersuchung weiter zu verfolgen und fertig zu 
stellen. Seinen Hinweisen und seinem Gutachten bin ich zu großem Dank 
verpflichtet. Ebenso danke ich Prof. Dr. Martin Petzoldt (Leipzig) und Prof. 
Dr. Heinz Schmidt (Heidelberg) für ihre Gutachten.  

Meine Frau hat mit ihrem Verständnis und ihrer Unterstützung viel dazu 
beigetragen, dass die vorliegende Studie entstehen konnte. Ihr und meiner 
Tochter danke ich herzlich für ihre Ermutigung, Begleitung und Hilfe.  

Ich freue mich, dass meine Untersuchung im Verlag Vandenhoeck & 
Ruprecht erscheinen kann und danke Herrn Jörg Persch für sein Entgegen-
kommen und seine Unterstützung. Dieser Dank gilt auch den Herausgebe-
rinnen der „Arbeiten zur Pastoraltheologie, Liturgik und Hymnologie“, die 
meine Studie in ihre Reihe aufgenommen haben. Nicht zuletzt bin ich auch 
für die gesamte verlegerische Betreuung seitens des Verlages sehr dankbar. 

Die Drucklegung meiner Untersuchung ist von verschiedener Seite groß-
zügig unterstützt worden. Mein herzlicher Dank gilt dem Diakonischen 
Werk Sachsen, dem Diakonischen Werk Berlin-Brandenburg-schlesische 
Oberlausitz, dem Diakonischen Werk der EKD sowie der Evangelischen 
Hochschule für Soziale Arbeit Dresden (FH).  

Ich habe eingangs von Margot und Klaus erzählt. Ihre Geschichte gibt 
mir auch in anderer Hinsicht viel zu denken. Nur etwa zwei Jahre nach ihrer 
Hochzeit erkrankte Margot schwer und starb wenig später. Nicht allein die 
erstaunliche Lebenskraft des Empowerment sondern auch die schmerzliche 
Endlichkeit des menschlichen Lebens sind mir so vor Augen getreten. Das 
Lob und die Klage, die mir angesichts der menschlichen Fragmentarität mit 
ihren Potenzialen und ihren Begrenzungen auf den Lippen liegen, verbinde 
ich mit dem Gebet von Ps 31,15f: „Ich aber, Herr, hoffe auf dich und spre-
che: Du bist mein Gott! Meine Zeit steht in deinen Händen“. Margot und 
Klaus sei dieses Buch gewidmet. 
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